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Wie sieht Ihr perfekter Tag aus?
Ein schöner Abend mit Freundin oder 
Kollegen nach einem inspirierenden 
Training.

Drei Attribute, die zu Ihnen passen?
Selbstständig, zielstrebig und offen. Ich 
lote gerne Neues aus, zum Beispiel Spra-
chen. Zurzeit lerne ich Italienisch.

Ihr Lebensmotto?
Lebe deinen Traum. In meinem Fall den, 
ein Schachprofi zu sein.

Welchen Sportler oder Club  
verfolgen Sie als Fan?
Als Verein definitiv Bayern München, als 
Sportlerpersönlichkeit Stan Wawrinka.

Was ist das Schönste an Ihrem Beruf?
Dass ich machen kann, was ich liebe, 
und selber entscheiden darf, wie ich den 
Tag einteile. Auf das Training freue ich 
mich immer.

Was ist Ihr grösstes Talent?
Schwierig, etwas anderes als Schach zu 
nennen.

Spielen Sie ein Instrument?
Leider nein. Als Kind habe ich ein wenig 
Klavier gespielt, allerdings ohne grosse 
Motivation, was ich heute bereue.

Die Musiksammlung welches  
Interpreten würden Sie auf  
eine einsame Insel mitnehmen?
Die CD der französischen Hip-Hop-Band 
«Sexion d’Assaut» und aus diesem Kol-
lektiv vor allem die Musik des Rappers 
«Black M».

In welcher Geschichte wären Sie 
gerne dabei gewesen?
In einem Thriller von Lee Child mit Mi-
litärpolizist Jack Reacher als Hauptfigur.

Ihr Lieblingsfilm?
«Honig im Kopf» von Til Schweiger.

Was lesen Sie regelmässig?
Neben Thrillern vor allem Sportthemen 
im Internet.

Wie intensiv nutzen Sie  
die sozialen Medien?
Ausser auf Facebook, wo ich meine Fans 
laufend informiere, halte ich mich in 
den sozialen Medien eher zurück.

Wie belohnen Sie sich?
Mit simplem Relaxen. Auf dem Sofa sit-
zen und eine halbe Stunde lang nichts 
tun ist für mich bereits eine Belohnung.

Wie viel Geld geben Sie monatlich 
für Kleidung aus?
Das schwankt sehr. Ich bin kein Mode-
Freak, sondern schaue vor allem auf die 
Qualität meiner Kleidung.

Was zeichnet die Schweiz aus?
Das hervorragende Bildungssystem und 
die hohe Lebensqualität. Beides lernt 
man sehr zu schätzen, wenn man viel in 
der Welt herumreist.

Wo würde Ihr Traumhaus stehen?
In der Karibik, vielleicht in der Domini-
kanischen Republik, die ich sehr gerne 
bereisen würde.

Was ist Ihr Lieblingsessen?
Fondue Chinoise in allen Arten.

Wenn Sie ein Tier wären,  
welches wären Sie am liebsten?
Wahrscheinlich eine Katze.

Welches Geräusch mögen Sie?
Das Plätschern des Wassers. Bei uns  zu 
Hause haben wir ein Biotop mit einem 
kleinen, selber gebauten Brunnen.

Welche Person würden Sie  
gerne treffen?
Lee Child, den Thriller-Autor. Bezüglich 
Schach den Weltmeister Magnus Carlsen.

Was denken Sie, wenn der  
erste Schnee fällt?
Hoffentlich wird es bald wieder Sommer.
Interview: André Behr

Noël Studer (20) ist der 
jüngste Schach-Grossmeister 
der Schweiz. Ab Montag  
spielt er erstmals am 
Grossmeister-Turnier in Biel. 

Fragebogen
Noël Studer
«Auf dem Sofa sitzen 
ist eine Belohnung» 

Foto: Jean-Pierre Amet (Reuters)

Bolt siegt zum Abschied aus der Diamond League 
In seinem drittletzten Rennen setzte sich Usain Bolt in Monaco über 100 m in 9,95 durch. Nun verbleiben noch zwei 
Wettbewerbe: die 100  m und die Staffel an der WM in London. – Im Magazin: Porträt eines Jahrhundertsportlers

Christian Brüngger 
Zürich

Mujinga Kambundji zeigte an den 
Schweizer Meisterschaften, warum sie 
auch drei Jahre nach der Heim-EM in 
 Zürich die bekannteste hiesige Leicht-
athletin ist. Um bloss ein Hundertstel 
verpasste sie in 11,08 Sekunden ihren 
100-m-Rekord, den sie am Dienstag in 
Bellinzona egalisiert hatte. Die Unter-
schrift der Berner Sprinterin ist bei Kin-
dern darum so beliebt wie von keinem 
anderen einheimischen Leichtathleten.

In Bellinzona scharten sich nach 
ihrem Sprint darum viele Kleine um sie 
und wünschten sich ein Autogramm. 
Kambundji setzte Unterschrift um 
Unterschrift und kehrte nach den 
 Gesprächen mit den Journalisten noch-
mals zu den kleinen Fans zurück, um 
weitere Signaturen zu leisten. 

Diese Geste offenbart ihr Selbst-
verständnis. Lieber bleibt sie länger als 
geplant, um auch noch den letzten 
leuchtenden Kinderaugen zu genügen, 
als einen Autogrammwunsch abzuleh-

nen. In dieser Hinsicht ist Kambundji 
unter den mittlerweile doch zahlreichen 
Schweizer Topathleten beispiellos: weil 
sie  diesen Austausch mit den Kindern 
sehr mag. Darüber hinaus verhält sie 
sich schlicht professionell. 

Seit ihrem rasanten Aufstieg zum 
Postergirl der hiesigen Leichtathletik 
hat sie gelernt, sich in der Öffentlichkeit 
zu bewegen. Ihr Manager Patrick 
 Magyar, einst Direktor von «Weltklasse 
Zürich», sagt: «Mujinga hat sich zu einer 
willensstarken jungen Frau entwickelt. 
Sie weiss, was sie will. Zudem kommt sie 
mit ihrer frischen, offenen Art bei Spon-
soren wie Fans exzellent an.» Magyar 
hat ihr ein Paket an Sponsoren schnüren 
können. Es ermöglicht ihr ein gutes 
 Leben – zumindest für Schweizer Leicht-
athletik-Verhältnisse. 

Neben der Bahn rollt der Kambundji-
Express also. In den Stadien ist die Situ-
ation ein bisschen komplizierter. Auf 
europäischer Ebene hat sich die 25-Jäh-
rige etabliert, zählt zu den Schnellsten 
des Kontinents. Die 100-m-Bronze an 
der EM im vergangenen Jahr verdeut-

licht ihr Format. Dass die grossen sport-
lichen Schlagzeilen zuletzt eher ausblie-
ben, hängt mit ihrer Entwicklung zu-
sammen: Als sie im Herbst 2013 zu Vale-
rij Bauer nach Mannheim wechselte, 
wies sie primär im Kraftbereich enorme 
Defizite auf. Dieses Manko hat sie ab-
gearbeitet und auch darum Schweizer 
Rekord an Rekord reihen können.

Die hohe (Fremd-)Erwartung
Mittlerweile ist der sportliche Alltag der 
schnellsten Schweizerin vom Feintuning 
in allen Bereichen geprägt. Leistungs-
sprünge dürften keine mehr folgen. 
Doch die Erwartungen, die eigenen wie 
öffentlichen, haben sich verändert. Zwar 
knackte sie schon in ihrem ersten Saison-
rennen über 100 m die WM-Limite. Bei 
einer Kambundji aber ist eine solche 
Leistung nur mehr ein Schulterzucken 
wert. Darum geht etwa vergessen, dass 
ein solches Niveau noch vor drei Jahren 
zu freudigen Meldungen geführt hätte. 

Jetzt werden Weltklasseleistungen er-
wartet. Die Weltbesten allerdings sprin-
ten noch bis drei Zehntel schneller über 

100 m. Was nach wenig klingt, ist im 
Sport der wirbelnden Beine viel. Kam-
bundji sagt darum: «An einer WM oder 
Olympischen Spielen im Final zu stehen, 
ist wegen der hohen Leistungsdichte un-
heimlich schwierig.» Dass sie trotzdem 
an diesen Schritt glaubt, ist nur logisch: 
«Ansonsten wäre ich eine komische Spit-
zenathletin.» 

Die Ungeduldige weiss jedoch auch: 
Sie muss ihr Temperament zügeln und 
lernen, in kleinen Schritten zu denken. 
Zumal die unbeschwerten Jahre vorbei 
sind und sie damit ein bisschen zu kämp-
fen hatte, zu viel grübelte und die Leich-
tigkeit erst wieder finden musste. Ihre 
Rekordegalisierung von Bellinzona 
scheint sie in dieser Hinsicht beflügelt 
zu haben. 

Gestern Abend an den Schweizer 
Meisterschaften im Letzigrund sprintete 
sie schon im Halbfinal bei starkem  Regen 
11,13 Sekunden. Im Final bei ähnlichen 
miesen  Bedingungen brillierte sie gar 
mit diesen 11,08. Zürich also zeigte: 
 Mujinga Kambundji ist für die WM und 
den Fight mit den Weltbesten bereit.

Die Kambundji-Show
Die Sprinterin hat sich auf europäischer Ebene etabliert. Zur Weltklasse aber fehlt ihr noch ein wenig.  
An den nationalen Titelkämpfen im Letzigrund brillierte sie bei starkem Regen in 11,08 Sekunden.

Mujinga Kambundji, Publikumsliebling 
auch im Letzigrund. Foto: Leanza (Keystone)

Nur eine Woche hielt der Schweizer 
 7-Kampf-Rekord von Caroline Agnou, der 
ihr U-23-EM-Gold beschert hatte. Gestern 
wurde die Bielerin von ihrer Vorgängerin 
wieder entthront. Géraldine Ruckstuhl 
holte mit 6357 Punkten die Bestmarke zu-
rück. An der U-20-EM in Grosseto (ITA) 
steigerte die 19-Jährige ihren Bestwert 
von Ende Mai in Götzis um 66 Punkte – 
und gewann Silber. «Ich wusste, dass ich 
für den Rekord 2:14 Minuten laufen 
musste, für Gold aber etwa 2:08», schil-
derte die Luzernerin das Finale, die  
800 m. 2:12:56 erreichte sie, gut vier 
 Sekunden unter ihrer alten Bestzeit. ( jgg)

Ruckstuhl stürmt 
zu Silber und Rekord

U-20-EM

Diamond League Monaco 
Männer. 100 m: 1. Bolt (JAM) 9,95. 2. Young (USA) 
9,98. 3. Simbine (RSA) 10,02. 400 m: 1. Van Niekerk 
(RSA) 43,73. 2. Makwala (BOT) 43,84. 800 m: 1. Korir 
(KEN) 1:43,10 (JWB). 2. McBride (CAN) 1:44,41. 1500 
m: 1. Manangoi (KEN) 3:28,80 (JWB). 3000 m Stee-
ple:  1. Jager (USA) 8:01,29 (JWB). Stab: 1. Lisek (POL) 
5,82. Speer:  1. Röhler (GER) 89,17. – Frauen. 200 m: 
1. Ta Lou (CIV) 22,25. 2. Jefferson (USA) 22,42. 800 m: 
1. Semenya (RSA) 1:55,27 (JWB). 2. Niyonsaba (BDI) 
1:55,47. 3000 m: 1. Obiri (KEN) 8:23,14 (JWB). 100 m 
Hürden: 1. Harrison (USA) 12,51. 400 m Hürden: 
1. Carter (USA) 53,36. Hoch: 1. Lasizkene (RUS) 2,05. 
3. Drei: 1. Ibarguen (COL) 14,86.

SM  Letzigrund
Männer. 100 m: 1. Wilson (OB Basel) 10,25. 2. Mancini 
(FSG Estavayer-le-Lac) 10,42. 3. S. Wicki (OB Basel) 
10,47. 5000 m: 1. Raess (LC Regensdorf) 14:22,88. 
2.  Noti (ST Bern) 14:26,25. 3. Kempf (TSV Düdingen) 
14:26,76. Stab: 1. Greeley (LC Zürich) 5,00. 2. Fahrni 
(GG Bern) 5,00. 3. Kübler (LV Winterthur) 5,00.  

Drei: 1. N. Wicki (OB Basel) 15,63. 2. R. Sieber (LC 
Schaffhausen) 15,14. 3. S. Sieber (LC Schaffhausen) 
15,07. Diskus: 1. Jost (STV Wangen SZ) 50,88. 2. Ferrari 
(Rothenburg athletics) 49,00. Kugel: 1. Ott (OB Basel) 
17,22, 2. Ferrari 15,60. 3. Blass (LG Küsnacht-Erlen-
bach) 15,40. – Frauen. 100 m: 1. Kambundji (ST Bern) 
11,08. 2. Kora (LCB St. Gallen) 11,32. 3. Atcho (Lau-
sanne-Sports) 11,48. 5000 m: 1. Tresch (GG Bern) 
16:28,58. – 4. (SM-2.) Lehmann (GG Bern) 16:52,15. 
5. (SM-3.) Egger (LV Langenthal) 17:00,56. Drei: 1. Af-
fessi (CA Genève) 12,53. 2. Maonzambi (GG Bern) 12,44. 
3. Leuthard (LC Zürich)12,43. Diskus: 1. Pousse (FRA) 
56,10. – 3. (SM-1.) Tanner (LC Zürich) 44,17. Hammer: 
1. Zihlmann (LC Luzern) 60,67. 2. Wehrli (Stade Genève) 
56,12. Kugel: 1. Herrsche (KTV Altstätten) 14,16. 2. Lu-
kas (LCB St. Gallen) 14,13. 

U-20-EM Grosseto (ITA)
Siebenkampf: 1. Schuch (UKR) 6381. 2. Ruckstuhl 
6357. (SR, bisher Agnou 6330/100 m Hürden 13,98, 
Hoch 1,81 m, Kugel 13,54, 200 m 24,74, Weit 5,97, Speer 
54,32, 800 m 2:12,56).

Leichtathletik


